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NEWSTICKERBeratungseinsätze nach § 37 Abs. 3 SGB XI 

Experte kritisiert neue Nachweisformulare
Der GKV-Spitzenverband hat mit dem Verband der pri-

vaten Krankenversicherungen zu Beginn des Jahres ein 

neues Nachweisformular für die Beratungseinsätze nach 

§ 37 Abs. 3 SGB XI entwickelt. Eine Formulierungen hält 

Berater Ralph Wißgott für unglücklich.

Von Ralph Wißgott

Winsen (Aller) // In diesem neuen 
Nachweisformular für die Beratungs-
einsätze nach § 37 Abs. 3 SGB XI heißt 
es: „Nach Einschätzung der Pfl ege-
fachkraft ist die Pfl ege- und Betreu-
ungssituation sichergestellt:“ Die Pfl e-
gekraft kann nun ankreuzen „Ja“ oder 
„Nein, weil:“ und müsste dies weiter 
ausführen. Diese Formulierung hal-
ten wir aus mehreren Gründen für 
unglücklich, aber vor allem für recht-
lich überdenkenswert.

Gemäß § 37 Abs. 4 Satz 1 haben 
die Pfl egedienste, die anerkannten 
Beratungsstellen sowie die beauf-
tragten Pfl egefachkräfte die Durch-
führung der Beratungseinsätze ge-
genüber der Pfl egekasse oder dem 
privaten Versicherungsunternehmen 
zu bestätigen sowie die bei dem Bera-
tungsbesuch gewonnenen Erkennt-
nisse über die Möglichkeiten der 
Verbesserung der häuslichen Pfl ege-
situation dem Pfl egebedürftigen und 
mit dessen Einwilligung der Pfl ege-
kasse oder dem privaten Versiche-
rungsunternehmen mitzuteilen. Es 
geht also keineswegs darum, einzu-
schätzen ob eine Pfl ege- und Betreu-
ungssituation sichergestellt ist oder 
nicht, sondern eindeutig darum, die 
bei dem Beratungsbesuch gewonne-
nen Erkenntnisse über die Möglich-
keiten der Verbesserung der häusli-
chen Pfl egesituation mitzuteilen.

Neben dieser eindeutigen ge-
setzlichen Aufforderung halten wir 
die Bescheinigung einer gesicher-
ten Pfl ege durch die Pfl egekraft für 
die Pfl egekraft als rechtlich sehr be-
denklich, da uns keine eindeutige De-
fi nition einer gesicherten Pfl ege be-

kannt ist. Gemäß § 37 Abs. 4 Satz 3 
haben die beauftragten Pfl egedienste 
und die anerkannten Beratungsstel-
len dafür Sorge zu tragen, dass für 
einen Beratungsbesuch im häusli-
chen Bereich Pfl egekräfte eingesetzt 
werden, die spezifi sches Wissen zu 
dem Krankheits- und Behinderungs-
bild sowie des sich daraus ergeben-
den Hilfebedarfs des Pfl egebedürfti-
gen mitbringen und über besondere 
Beratungskompetenz verfügen. So-
mit ist die Bezeichnung Pfl egefach-
kraft im Formular grundsätzlich un-
zutreffend.

Zudem halten wir die Formulie-
rung für suboptimal, da sich die durch-
führende Pfl egekraft zwischen „Ja“ 
und „Nein“ entscheiden muss. Dies 
führt erfahrungsgemäß in der Praxis 
dazu, dass im Zweifel eher „Ja“ ange-
kreuzt wird, da Repressalien durch 
den Pfl egebedürftigen oder Pfl egeper-
sonen befürchtet werden bzw. wie im 
Punkt 2 beschrieben, nicht klar ist, ab 
wann eine Pfl ege gesichert ist oder 
nicht. Dies bedürfte der deutlichen 
Konkretisierung bzw. eines Begut-
achtungsinstruments (Score), durch 
welches eindeutig festgestellt wer-
den kann, ob eine Pfl ege gesichert ist. 

Formular ist ein Schritt zurück

Das neue Formular ist ein deutli-
cher Schritt zurück, hatte man doch 
schon vor einigen Jahren das Multi-
ple-Choice aus den Nachweisbögen 
in frei zu formulierenden Text abge-
ändert wobei eine gesicherte Pfl ege 
gar nicht festgestellt werden musste.

Die Wahrscheinlichkeit, dass ein 
Pfl egebedürftiger bzw. eine Pfl ege-
person der Weitergabe der erhobenen 

Daten nicht zustimmt, ist deutlich 
höher, wenn die Pfl egekraft ankreuzt, 
dass die Pfl ege nicht gesichert ist, als 
wenn sie Möglichkeiten zur Verbes-
serung der Pfl egesituation benennt.

Wir haben bereits den GKV-Spit-
zenverband informiert und Verän-
derungen vorgeschlagen, uns wurde 
signalisiert, die Vorschläge zu über-
denken. 

Nach unserem Kenntnisstand 
sowie Bestätigung durch den GKV-

Spitzenverband, ist der Einsatz des 
aktuellen Musterformulars für Pfl e-
gedienste nicht bindend. Daher emp-
fehlen wir das nebenstehend abge-
druckte Formular zu verwenden.

  Ralph Wißgott ist Inhaber, 
Unternehmensberater und 
Prozessbegleiter Unternehmens-
beratung Wißgott. Mehr unter:
unternehmensberatung-
wissgott.de

Der Berater sieht „unglückliche“ Formulierungen im Nachweisformular und hat eine 

„alternative“ Version entwickelt. Foto: Ralph Wißgott
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Nachweis über einen Beratungseinsatz nach § 37 Abs. 3 SGB XINachweis über einen Beratungseinsatz nach § 37 Abs. 3 SGB XINachweis über einen Beratungseinsatz nach § 37 Abs. 3 SGB XINachweis über einen Beratungseinsatz nach § 37 Abs. 3 SGB XI

Pflegeversichertennummer (ggf. entspricht diese der Krankenversichertennummer): __________________________________Pflegeversichertennummer (ggf. entspricht diese der Krankenversichertennummer): __________________________________Pflegeversichertennummer (ggf. entspricht diese der Krankenversichertennummer): __________________________________Pflegeversichertennummer (ggf. entspricht diese der Krankenversichertennummer): __________________________________

VersicherterVersicherterVersicherterVersicherter PflegekassePflegekassePflegekassePflegekasse

Name:Name:Name:Name: Name:Name:Name:Name:

Straße:Straße:Straße:Straße: Straße:Straße:Straße:Straße:

Plz / Ort:Plz / Ort:Plz / Ort:Plz / Ort: Plz / Ort:Plz / Ort:Plz / Ort:Plz / Ort:

Geburtsdatum:Geburtsdatum:Geburtsdatum:Geburtsdatum:

Bei der/dem o. a. Versicherten wurde am __Bei der/dem o. a. Versicherten wurde am __Bei der/dem o. a. Versicherten wurde am __Bei der/dem o. a. Versicherten wurde am ______.__.__.__.______.____.____.____.____________ ein Beratungseinsatz durchgeführt.ein Beratungseinsatz durchgeführt.ein Beratungseinsatz durchgeführt.ein Beratungseinsatz durchgeführt.

Nach § 37 Abs. 4 SGB XI, § 106a SGB XI ist die Durchführung des Beratungseinsatzes gegenüber der Pflegekasse Nach § 37 Abs. 4 SGB XI, § 106a SGB XI ist die Durchführung des Beratungseinsatzes gegenüber der Pflegekasse Nach § 37 Abs. 4 SGB XI, § 106a SGB XI ist die Durchführung des Beratungseinsatzes gegenüber der Pflegekasse Nach § 37 Abs. 4 SGB XI, § 106a SGB XI ist die Durchführung des Beratungseinsatzes gegenüber der Pflegekasse 
oder dem privaten oder dem privaten oder dem privaten oder dem privaten Versicherungsunternehmen zu bestätigen. Die Übermittlung der beim Beratungseinsatz gemachten Versicherungsunternehmen zu bestätigen. Die Übermittlung der beim Beratungseinsatz gemachten Versicherungsunternehmen zu bestätigen. Die Übermittlung der beim Beratungseinsatz gemachten Versicherungsunternehmen zu bestätigen. Die Übermittlung der beim Beratungseinsatz gemachten 
Feststellungen an die PflegeFeststellungen an die PflegeFeststellungen an die PflegeFeststellungen an die Pflegekasse oder das private Versichekasse oder das private Versichekasse oder das private Versichekasse oder das private Versicherungsunternehmen ist jedoch freiwillig und erfordert die rungsunternehmen ist jedoch freiwillig und erfordert die rungsunternehmen ist jedoch freiwillig und erfordert die rungsunternehmen ist jedoch freiwillig und erfordert die 
Einwilligung der/des Versicherten. Die ÜbermittEinwilligung der/des Versicherten. Die ÜbermittEinwilligung der/des Versicherten. Die ÜbermittEinwilligung der/des Versicherten. Die Übermittlung dient der regelmäßigen Hilfestellung und Beratung der lung dient der regelmäßigen Hilfestellung und Beratung der lung dient der regelmäßigen Hilfestellung und Beratung der lung dient der regelmäßigen Hilfestellung und Beratung der 
Pflegenden zur Sicherung der Pflegequalität. Aus einer Ablehnung der Einwilligung entstehen der/dem Versicherten Pflegenden zur Sicherung der Pflegequalität. Aus einer Ablehnung der Einwilligung entstehen der/dem Versicherten Pflegenden zur Sicherung der Pflegequalität. Aus einer Ablehnung der Einwilligung entstehen der/dem Versicherten Pflegenden zur Sicherung der Pflegequalität. Aus einer Ablehnung der Einwilligung entstehen der/dem Versicherten 
keine Nachteile.keine Nachteile.keine Nachteile.keine Nachteile.

Die PflegeDie PflegeDie PflegeDie Pflege---- und Betreuungssituation wird aus Sicht der/des Pflegebund Betreuungssituation wird aus Sicht der/des Pflegebund Betreuungssituation wird aus Sicht der/des Pflegebund Betreuungssituation wird aus Sicht der/des Pflegebedürftigen sowie der Pflegeperson wie folgt eingeschätzt:edürftigen sowie der Pflegeperson wie folgt eingeschätzt:edürftigen sowie der Pflegeperson wie folgt eingeschätzt:edürftigen sowie der Pflegeperson wie folgt eingeschätzt:
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Nach Einschätzung der durchführenden PflegekraftNach Einschätzung der durchführenden PflegekraftNach Einschätzung der durchführenden PflegekraftNach Einschätzung der durchführenden Pflegekraft,,,, wurden bei dem Beratungseinsatz folgende Möglichkeiten zur Verbessewurden bei dem Beratungseinsatz folgende Möglichkeiten zur Verbessewurden bei dem Beratungseinsatz folgende Möglichkeiten zur Verbessewurden bei dem Beratungseinsatz folgende Möglichkeiten zur Verbesse----
rung rung rung rung der Pflegesituation festgestellt: der Pflegesituation festgestellt: der Pflegesituation festgestellt: der Pflegesituation festgestellt: ☐☐☐☐ folgende:folgende:folgende:folgende: ☐☐☐☐ keinekeinekeinekeine
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Zur Verbesserung der PflegZur Verbesserung der PflegZur Verbesserung der PflegZur Verbesserung der Pflegesituation werden folgende Maßnahmen (z. B. esituation werden folgende Maßnahmen (z. B. esituation werden folgende Maßnahmen (z. B. esituation werden folgende Maßnahmen (z. B. Pflegeschulung, PflegekursPflegeschulung, PflegekursPflegeschulung, PflegekursPflegeschulung, Pflegekurs, Tages, Tages, Tages, Tages----/Nachtpflege, /Nachtpflege, /Nachtpflege, /Nachtpflege, 
pflegerische Betreuungsmaßnahmen, pflegerische Betreuungsmaßnahmen, pflegerische Betreuungsmaßnahmen, pflegerische Betreuungsmaßnahmen, Verhinderungspflege,Verhinderungspflege,Verhinderungspflege,Verhinderungspflege, Entlastungsleistungen,Entlastungsleistungen,Entlastungsleistungen,Entlastungsleistungen, PflegePflegePflegePflege----/Hilfsmittel, Wohnraumanpassung, /Hilfsmittel, Wohnraumanpassung, /Hilfsmittel, Wohnraumanpassung, /Hilfsmittel, Wohnraumanpassung, 
RehabilitationsRehabilitationsRehabilitationsRehabilitations----leistungen, erneute leistungen, erneute leistungen, erneute leistungen, erneute Begutachtung der Pflegebedürftigkeit) angeregt:Begutachtung der Pflegebedürftigkeit) angeregt:Begutachtung der Pflegebedürftigkeit) angeregt:Begutachtung der Pflegebedürftigkeit) angeregt:
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

☐☐☐☐ Die auf dem Durchschlag für die/den Versicherte(n) getroffenen Feststellungen sind nicht Die auf dem Durchschlag für die/den Versicherte(n) getroffenen Feststellungen sind nicht Die auf dem Durchschlag für die/den Versicherte(n) getroffenen Feststellungen sind nicht Die auf dem Durchschlag für die/den Versicherte(n) getroffenen Feststellungen sind nicht dokumentiert, weil die/der dokumentiert, weil die/der dokumentiert, weil die/der dokumentiert, weil die/der 
Versicherte der Weitergabe dieser Daten nicht zugestimmt hat.Versicherte der Weitergabe dieser Daten nicht zugestimmt hat.Versicherte der Weitergabe dieser Daten nicht zugestimmt hat.Versicherte der Weitergabe dieser Daten nicht zugestimmt hat.

☐☐☐☐ Die/der Versicherte hat der Erfassung und Die/der Versicherte hat der Erfassung und Die/der Versicherte hat der Erfassung und Die/der Versicherte hat der Erfassung und VerwendungVerwendungVerwendungVerwendung der getroffenen Feststellungender getroffenen Feststellungender getroffenen Feststellungender getroffenen Feststellungen im Rahmen der Pflegeberatungim Rahmen der Pflegeberatungim Rahmen der Pflegeberatungim Rahmen der Pflegeberatung
nach § nach § nach § nach § 7a7a7a7a SGB XI zugestimmt.SGB XI zugestimmt.SGB XI zugestimmt.SGB XI zugestimmt.

Eine Durchschrift Eine Durchschrift Eine Durchschrift Eine Durchschrift wurde der/dem Versicherten/Pflegeperson ausgehändigtwurde der/dem Versicherten/Pflegeperson ausgehändigtwurde der/dem Versicherten/Pflegeperson ausgehändigtwurde der/dem Versicherten/Pflegeperson ausgehändigt....

________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
Unterschrift des/der Versicherten/PflegepersonUnterschrift des/der Versicherten/PflegepersonUnterschrift des/der Versicherten/PflegepersonUnterschrift des/der Versicherten/Pflegeperson

________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
Stempel und Unterschrift des PflegedienstesStempel und Unterschrift des PflegedienstesStempel und Unterschrift des PflegedienstesStempel und Unterschrift des Pflegedienstes

IK des PflegediIK des PflegediIK des PflegediIK des Pflegedienstes:________________________enstes:________________________enstes:________________________enstes:________________________

Leserbrief zum Interview mit bpa-Geschäftsführer Bernd Tews (CARE-
konkret Ausgabe 34, Seite 3) zur Kritik an der mangelnden Leistungs-
bereischaft der Krankenkassen:

Grundsätzlich muss jeder Dienst wissen, dass das BMG am 20. 2. 2013 das 
„Gesetz zur Verbesserung der Rechte von Patientinnen und Patienten“ ge-
schaffen hat. Die Veröffentlichung im Handelsblatt am 26. 2. 2013 machte 
die Rechtsvorschriften verbindlich für alle Krankenkassen. Sachlich bedeu-
tet dies, das alle beantragten Leistungen (auch HKP) von den Krankenkas-
sen innerhalb von drei Wochen nach Eingang zu bewilligen sind. Die so ge-
nannte „Genehmigungsfi ktion“ nach SGB V § 13 Abs. 3a S. 6 tritt dann ein, 
wenn die jeweilige Krankenkasse bei Nichtgenehmigung der beantragten 
Leistungen den MDK nicht einschaltet. Bei Zweifeln an den Anträgen, egal 
aus welchem Grund, müssen die Krankenkassen den MDK nach SGB V § 275 
Abs. 1 zwingend einschalten. Dann haben aber die Krankenkassen grund-
sätzlich den Antragstellern eine „schriftlich ausreichende Begründung“ zu-
kommen zu lassen. In den Fällen kann die Bearbeitung fünf Wochen dau-
ern. Geschieht dies aber nicht, und die Krankenkasse vergisst die schriftliche 
Begründung zuzusenden, tritt automatisch die Genehmigungsfi ktion ein. 
Das heißt, dass alle beantragten Leistungen bei fehlender hinreichender 
Begründung gegenüber dem Versicherten innerhalb der drei Wochen au-
tomatisch genehmigt sind.

Helma de Vries, Geschäftsleitung 
Ganzheitliche Alten- und Krankenpfl ege, Fürth

Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe zu kürzen. Zuschriften geben nicht 
unbedingt die Meinung der Redaktion wieder.

LESERBRIEF Mehrgenerationenhäuser

Enge Kooperation wird fortgesetzt
Berlin // Das Bundesfamilienminis-
terium und die Bundesagentur für 
Arbeit (BA) setzen ihre enge Koope-
ration bei den Mehrgenerationen-
häusern fort. Das haben die Ministe-
rin Katharina Barley (SPD) und Valerie 
Holsboer, Vorstand der Bundesagen-
tur für Arbeit in Berlin bekräftigt. Die 
jetzt unterzeichnete Kooperations-
vereinbarung beider Partner hat das 
Ziel, die niedrigschwelligen Aktivitä-
ten der Mehrgenerationenhäuser und 
die Zusammenarbeit im Bereich der 
Arbeitsmarktintegration sowie der 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
beziehungsweise Pfl ege auszubauen 
und zu intensivieren. Die Vereinba-
rung gilt mindestens für die zunächst 
geplante vierjährige Laufzeit des am 
1. Januar dieses Jahres gestarteten 
Bundesprogramms Mehrgeneratio-
nenhaus. „In den Mehrgenerationen-
häusern fühlen sich die Menschen 
wohl. Hier ist jede und jeder willkom-
men und wird wertgeschätzt. Dies 
schafft das nötige Vertrauen, um sich 
mit seinen Fragen, aber auch Ängsten, 
die mit einem Berufseinstieg oder ei-

nem Wiedereinstieg verbunden sind, 
zu öffnen und neue Wege zu gehen“, 
sagte Barley. Auch Arbeitsagentur-
vorstand Valerie Holsboer zeigte sich 
überzeugt von der Kooperation „Ob 
Berufsrückkehrende, Jugendliche in 
der berufl ichen Orientierungsphase 
oder Menschen, die erst mal die deut-
sche Sprache erlernen und vertiefen 
wollen, bevor sie berufl ich Fuß fas-
sen können – die Mehrgenerationen-
häuser sind eine unkomplizierte und 
niedrigschwellige Anlaufstelle.“ Mit 
der Kooperationsvereinbarung knüpft 
die Vereinbarung aus dem Vorgänger-
programm „Aktionsprogramm Mehr-
generationenhäuser II“ an. Das Bun-
desprogramm mit seinen bundesweit 
rund 550 geförderten Mehrgenerati-
onenhäusern eröffnet den Häusern 
eine neue Flexibilität hinsichtlich der 
Auswahl der Angebote zur Gestal-
tung des demografi schen Wandels. 
Sie können nun vor Ort noch geziel-
ter agieren.

  Mehr zum Thema unter: 
mehrgenerationenhaeuser.de


